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Pressemitteilung  
Nazi-Jugendzeitung an Hannovers Schulen - Stadtjugendring fordert 

pädagogisches Gegenkonzept 
  
Auf Bestürzung ist beim Stadtjugendring Hannover die Verbreitung einer rechtsextremen 
Schülezeitung vor Schulen in Hannover gestoßen. Der Vorstand fürchtet, dass noch vor vielen 
anderen Schulen - als den bisher bekannt gewordenen - das braune Magazin verteilt worden ist. 
Der Stadtjugendring, der insgesamt 26 Jugendverbände aus Hannover vertritt, fordert allerdings 
mehr als nur kurzfristige Empörung über die aktuellen Vorfälle.  
Gegen die Nazi – Initiativen sind alle rechtlichen Schritte auszuschöpfen, falsche Rücksichten sind 
nicht angesagt. 
  
Notwendig sei auch eine Aufklärungsarbeit in der Lehrerschaft. Diese muss wissen, auf welche 
Zeichen und Symbole sie zu achten hätte, um frühzeitig rechtsextreme Entwicklungen bei den 
eigenen Schülern zu erkennen. 
 
Außerdem fordert der Stadtjugendring ein pädagogisches Gesamtkonzept: Jugendverbände, 
Schulen, Jugendeinrichtungen und andere Organisationen der Zivilgesellschaft müssten 
gemeinsam eine Kampagne gegen Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus 
entwickeln. Der Vorstand  wünscht sich aber nicht die Wiederholung von gut gemeinten und 
abgenutzten  Plakatkampagnen, sondern ein nachhaltiges Konzept. Dazu gehörten eine aktive 
Jugendbildungsarbeit gemeinsam mit den Jugendverbänden, Besuche in KZ-Gedenkstätten, 
historische Aufklärung ebenso wie freizeitpädagogische Angebote und Plätze für eine 
demokratische Jugendkultur. Wenn Nazis Musik für ihre Zwecke missbrauchten, so muss das 
Bedürfnis nach ihrer Musik bei jungen Leuten positiv besetzt werden. 
 
Konkret regt der Stadtjugendring in absehbarer Zeit einen ersten Workshop an, um gemeinsam mit 
anderen an einem derartigen Konzept gegen das rechte Denken in den Köpfen zu entwickeln.  
 
Der Vorstand des Stadtjugendringes Hannover e.V. bietet dazu die Zusammenarbeit an. Trotz aller 
Befürchtungen geht er aber nicht davon aus, dass die hannoverschen Schüler und Schülerinnen 
sich von den Nazis für dumm verkaufen lassen. 


